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Katrin Lück

Europa im Bestand   
Das Europäische Dokumentationszentrum – Spezialbibliothek und Informationszentrum

Seit über 50 Jahren gibt es sie schon, die Europäischen Do-
kumentationszentren, kurz EDZ. Seit dieser Zeit bieten sie 
Wissenschaft und Öffentlichkeit freien Zugang zu den Ver-
öffentlichungen der Europäischen Union, helfen bei Re-
cherchen zu europäischen Themen und organisieren Vor-
träge, Schulungen und Informationsveranstaltungen zu 
Themen rund um die europäischen Integration. Sie sind 
Bibliothek, Archiv und Informationszentrum, eigenstän-
dig profiliertes Standbein der Europäischen Kommission in 
den akademischen Einrichtungen, Multiplikator von und 
über die Europäische Union und Schnittstelle zwischen der 
Kommission, der akademischen Welt und dem EU-Bürger. 
Alleine 44 EDZ gibt es in Deutschland, in der Regel sind sie 
an Universitäten angesiedelt. 

Gründungsidee

»Europa war damals ein neues Forschungsthema«, erinnert 
sich Jacqueline Lastenouse, die in den Anfangsjahren für die 
Europäischen Dokumentationszentren zuständig war.  An den 
Universitäten hätte es eine echte Begeisterung für Europa gege-
ben, die akademische Welt sei sehr daran interessiert gewesen, 
neue europäische Themen zu erforschen. 

Die Wissenschaft wollte sich eingehend mit dem Prozess der eu-
ropäischen Integration beschäftigen, brauchte dazu aber freien Zu-
gang zu den Veröffentlichungen und Informationen der Kommis-
sion. Was auf offene Ohren bei der Kommission stieß, denn diese 
wiederum wollte die Integrationsforschung stärken und weiterent-
wickeln und somit der europäischen Idee den Boden bereiten. 

Staatsbibliothek zu Berlin: Europa-Literatur im Lesesaal im Haus Potsdamer Straße. Foto: Staatsbibliothek zu Berlin
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In diese europabegeisterte Aufbruchstimmung hinein 
wurden 1963 die ersten Europäischen Dokumentationszent-
ren (EDZ) in den sechs Mitgliedsstaaten gegründet. Um auch 
außerhalb der EU das Verständnis für die Europäische Inte-
gration zu schaffen, gab es zu dieser Zeit aber auch Grün-
dungen in den zukünftigen Mitgliedsländern wie Dänemark, 
dem Vereinigten Königreich und Irland und in weiteren 
Nichtmitgliedstaaten.

Die Aufgabe der EDZ war zum einen der Aufbau eines guten 
Verhältnisses zu den Forschungsstätten, sprich Universitäten, 
zum zweiten sollten sie den Informationsbedarf der Forschen-
den befriedigen und zum dritten – quasi im Rückkehrschluss –  
die Kommission mit wissenschaftlichen Beiträgen aus den For-
schungseinrichtungen versorgen. 

Das war aber nur möglich, wenn die Dokumentationszen-
tren mit ihrem Bestand und ihrem Fachwissen direkt an Uni-
versitäten oder andere akademische Institutionen angesiedelt 
wurden und somit die enge Verbindung auch räumlich gewähr-
leistet war. 

Gedacht als Anlaufstellen für den Zugang zu den Publikati-
onen  der Europäischen Union1, waren sie lange auch die ein-
zige Institution, die diesen Zugang ermöglichen konnte.

Anlaufstelle für europapolitische Themen

1995 erfuhr die Organisation der EDZ eine vertragliche Re-
gelung, in der zum einen die barrierefreie Zugänglichkeit der 
Sammlungen sowie die fachmännische Verwaltung festgelegt 
wurde,  um die Auffindbarkeit und Nutzbarkeit der Veröffentli-
chungen zu gewährleisten. Zudem sahen jetzt die Verträge von 
Maastricht und Amsterdam sowie die Agenda 2000 eine bür-
gernahe Europäische Union vor. Sie sollte den wirtschaftlichen, 
sozialen und kulturellen Herausforderungen der globalen In-
formationsgesellschaft des nächsten Jahrhunderts gewachsen 
sein.2 Das bedeutete verbesserte Kommunikation und Transpa-
renz, aber auch die aktive Suche nach dem Dialog mit den Bür-
gern und der Gesellschaft.

Der Bestand der EDZ ist sehr facettenreich:  
Sie sammeln die Veröffentlichungen der  
Kommission (Monografien, Serien,  
Zeitschriften, graue Literatur, Amtsblätter)

Somit erweiterte sich auch das Aufgabenfeld der EDZ.  Bis-
her waren sie für die Dokumentensammlung, deren formale 
und sachliche Erschließung verantwortlich. Sie sorgten für 
die freie Zugänglichkeit und Sichtbarkeit der Materialien und 
dienten den Wissenschaftlern und der breiten Öffentlichkeit 
als neutrale Informationsquelle, ganz im Sinne einer klassi-
schen Bibliothek. Jetzt kam von Seiten der Kommission eine 
neue Aufgabe auf sie zu: die aktive Informationsverbreitung 
zum Thema Europäische Integration. Ihre Rolle als Binde-
glied zwischen der Kommission und den EU-Bürgern hat so-
mit nochmal an Bedeutung gewonnen. 

Mit der Gründung des Informationsnetzwerkes Europe Di-
rect (https://europa.eu/european-union/contact/meet-us_de)  
durch die Kommission im Jahre 2005 hat sich diese Bedeutung 
manifestiert. Hauptaufgabe der beteiligten Institutionen ist die 
Versorgung der europäischen Bevölkerung mit allgemeinen In-
formationen über EU-Themen und die Beantwortung von Fra-
gen zu den politischen Aktivitäten der Europäischen Union und 
die Förderung der europäischen Integration. Neben den Euro-
päischen Dokumentationszentren gehören auch die Europe Di-
rect Informationscenter (Beratungszentren, die praktische Fra-
gen  zu der Europäischen Union beantworten können und in 
der Regel in die kommunale Verwaltung integriert sind) sowie 
die Redner vom Team Europe (ausgewiesene Experten zu eu-
ropäischen Themen) dazu.  

Der Print-Bestand der EDZ ist in den Online- 
katalogen der Universitätsbibliotheken erfasst. 
Physisch ist er an einem gesonderten Ort oder 
in einem eigenen Lesesaal aufgestellt.

Die Europäische Kommission – respektive die Generaldirektion 
Kommunikation, in der das Netzwerk organisatorisch veran-
kert ist – sorgt mithilfe der nationalen Vertretungen der Kom-
mission für den guten Ausbau des Netzwerkes, die Stärkung der 
Kommunikation innerhalb der Netzwerkpartner, und die regel-
mäßige Weiterbildung des Fachpersonals.
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ArchiDok - Archivierung von EU-Onlinedokumenten

Eine Gruppe von deutschen und österreichischen Euro-
päischen Dokumentationszentren (EDZ) hatte sich Ende 
des Jahres 2003 zusammengeschlossen, um elektroni-
sche Volltexte, die von EU-Institutionen herausgegeben 
werden, zu erfassen, systematisch zu erschließen, dau-
erhaft zu archivieren und über die Datenbank ArchiDok 
frei zugänglich zu machen. Der Sammelschwerpunkt liegt 
auf Grauer Literatur, auf Arbeitspapieren, Studien und Be-
richten, die verstreut und häufig nur begrenzt auf unter-
schiedlichen EU-Webseiten veröffentlicht sind.

Im Laufe der Projektarbeit wurden die ArchiDok-Part-
ner 2005 Mitglied im Netzwerk Academic LinkShare (ALS), 
einem Verbund verschiedener Universitäts- und For-
schungsbibliotheken. Grundprinzip des Verbundes ist die 
zentrale Erschließung von Internetquellen und deren de-
zentrale Präsentation durch die beteiligten Fachbibliothe-
ken. Die Zusammenarbeit erfolgt über eine webbasierte 
zentrale Erfassungsmaske auf Grundlage des speziell 
dafür entwickelten modularen Systems LinkShare (LSS). 
Weitere Informationen unter: http://www.archidok.eu/

 
Angelika Grund 

Europäisches Dokumentationszentrum Mannheim
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In jährlichen regionalen, nationalen und internationalen 
Meetings werden die Bibliothekare, Fachreferenten oder Doku-
mentare über die neuesten Entwicklungen in 
der EU und die Politik der Kommission infor-
miert. Außerdem werden regelmäßig Work-
shops unter anderem zur Literaturrecherche, 
Datenbankschulung und Öffentlichkeitsarbeit 
angeboten. 

Sammelschwerpunkte

Der Bestand der EDZ ist sehr facettenreich. 
Zum einen sammeln sie die Veröffentli-
chungen der Kommission (Monografien, Serien, Zeitschrif-
ten, graue Literatur, Amtsblätter und so weiter). Die Ver-
teilung findet über das Amt für amtliche Veröffentlichun-
gen (https://publications.europa.eu/de/web/about-us/

who-we-are) in Luxemburg statt. Die Entscheidung, wel-
che EDZ mit welchen Print-Publikationen beliefert werden, 

trifft das herausgebende Organ. Zum ande-
ren verfügen einige EDZ auch über ein Bud-
get und können weitere Literatur zum Thema 
Europa hinzukaufen. Das Amt für amtliche 
Veröffentlichungen verwaltet auch die On-
line-Buchhandlung: EU-Bookshop (https://
bookshop.europa.eu/de/home).

Im Zuge der Digitalisierung hat sich der 
Bestand stark verändert, die meisten Schrif-
ten der Kommission liegen nur noch elektro-
nisch vor. Wie die klassischen Bibliotheken 
auch sahen sich die EDZ mit dem Problem der 

Sichtbarmachung und Auffindbarkeit von Neuerwerbungen 
und der Vielzahl an elektronischen Dokumenten, der Erfassung 
und Erwerbung konfrontiert. Die Integrierung der elektroni-
schen Veröffentlichungen in zahlreiche Discovery Systeme der 

Die Sammlung »Amtliche Publikationen« an der Staatsbibliothek zu Berlin

Die Staatsbibliothek zu Berlin fungiert seit 1963 als Euro-
päische Depositarbibliothek. Die Veröffentlichungen der 
Europäischen Union sind hier ein Teil der umfangreichen 
Sammlung amtlicher Publikationen des In- und Auslandes, 
die vollständig über www.stabikat.de recherchierbar sind. 
Damit gehört die Staatsbibliothek zu Berlin zu einem Netz 
an Bibliotheken, die aufgrund von Abgabeerlassen oder im 
Rahmen von Depotvereinbarungen die freie und langfris-
tige Verfügbarkeit amtlicher Publikationen in Bibliotheken 
gewährleisten. 

Als Depotbibliothek für zahlreiche internationale Orga-
nisationen bietet die Staatsbibliothek zu Berlin nicht nur 

Zugriff auf die Inhalte der einschlägigen Datenbanken wie 
den EU-Bookshop oder Eur-Lex, sondern lizenziert ebenfalls 
den Zugriff auf wertvolle Datenbanken der UN-Sonderorga-
nisationen und weiterer internationaler Organisationen. Ei-
nen Überblick über frei zugängliche und kostenpflichtige Da-
tenbanken geben die DBIS-Linksammlungen »Amtliche Ver-
öffentlichungen« und »Parlamentsschriften«, die von der 
Staatsbibliothek zu Berlin gepflegt werden.

Susanne Maier
Referentin für amtliche Publikationen,  

Staatsbibliothek zu Berlin

Ein Blick in das Europäische Dokumentationszentrum an der Universität Köln: Links die Buchbestände, rechts ein Büchertisch anlässlich der 
Europawoche im Mai 2016 im Foyer der Universitäts- und Stadtbibliothek Köln. Fotos: USB Köln

In den vergangenen 
Jahren ist nicht nur die 
Kooperation im eigenen 
Netzwerk stark verbes-
sert worden, sondern es 

arbeiten viele EDZ vor 
Ort mit anderen europäi-

schen Akteuren  
zusammen. 
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mit den Sammelbereichen Europarecht und Völkerrecht 
wurde 1951 gegründet. Weitere Informationen unter:  
http://www.europainstitut.de/index.php?id=259

Universitätsbibliotheken, die Einspielung der bibliografischen 
Daten in viele Verbünde, die Verlinkung aller wesentlichen Da-
tenbanken der EU auf den Webseiten der EDZ waren ein aktiver 
Schritt vieler EDZ, diesem Problem zu begegnen.

Der Print-Bestand der EDZ ist in der Regel in den Online-
katalogen der Universitätsbibliotheken erfasst. Physisch ist er 
im Idealfall an einem gesonderten Ort oder in einem eigenen 
Lesesaal systematisch aufgestellt. Dem Problem der »grauen« 
elektronischen Volltexte, deren Archivierung nicht gesichert 
war, hat man sich in Deutschland mit dem Projekt ArchiDok 
schon sehr früh angenommen (siehe Kasten ArchiDok).

Dienstleistungen heute

Auch die Aufgaben der Bibliothekare und Dokumentare, die 
in den Dokumentationszentren arbeiten, haben sich sehr ge-
ändert. Neben der Katalogisierung, der Systematisierung und  
der Recherche der Literatur kam jetzt auch die Presse- und Öf-
fentlichkeitsarbeit und das Veranstaltungsmanagement hinzu. 
Datenbankschulungen für unterschiedliche Benutzergruppen 
– Wissenschaftler, Studierende, Schüler, Mitarbeiter in Behör-
den und Ministerien – werden regelmäßig angeboten. E-Tutori-
als für die wichtigsten Datenbanken der EU wurden entwickelt. 
Und auch wenn die Quantität der Rechercheanfragen durch die 
freie Verfügbarkeit von Literatur im Netz stark abgenommen 
hat, hat die Qualität der Anfragen  an die Recherchespezialis-
ten stark zugenommen. 

In den vergangenen Jahren ist nicht nur die Kooperation im 
eigenen Netzwerk stark verbessert worden, sondern es arbeiten 
viele EDZ vor Ort mit anderen europäischen Akteuren zusam-
men. Sie veranstalten gemeinsam Vorträge, Diskussionen, Bür-
gersprechstunden, Messestände und Ausstellungen und suchen 
so aktiv den Kontakt zum EU-Bürger. 

1 Der Begriff »Europäische Union« wird synonym für Europäische 
Gemeinschaft für Kohle und Stahl, beziehungsweise Europäische 
Gemeinschaft benutzt. 

2 Vgl. hierzu: Die künftige Rolle der Europäischen Dokumentati-
onszentren (EDZ): Diskussionspapier der GD X. – 12.2.1999


